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Gegen Byzantinismus
Berlin, 14. Nov.

Der Stellvertreter des Führers hat fol¬
gende Verfügung erlaffen: „Zu meinem größ¬
ten Befremden finde ich in der Presse immer
wieder Aufforderung zum Flaggen und by-
zantistische Begrüßungsarnkeln gelegentlich
der Anwesenheit oder Durchfahrt führender
Parteigenossen — im eigenen Gebiet oder in
Partcizeitungcn des eigenen Bereiches — so¬
wie geschmacklose Geburtstagsartikcl , die die
verherrlichten Führer , damit aber auch die
Bewegung an sich lächerlich  machen und
mit der für Nationalsozialisten gebotenen
Zurückhaltung keinesfalls zu vereinbaren sind.

Das Ansehen führender Parteigenossen
kann in den Augen der Partei- und Volks¬
genossen nur durch Leistung gehoben werden
und durch das Vertrauen, das sie sich durch
Taten und im persönlichen Verkehr zu er¬
werben verstehe«. Ich verbiete hiermit letzt¬
malig jede Beweihräucherung, ihre Veran¬
lassung oder Duldung in der Presse oder son¬
stigen Oessentlichkeit und werde in Zukunft
«nuachfichtlich die jeweils Schuldigen ohne
Rücksicht ans ihre früheren Verdienste ihrer
Aemter enthebe«

Erziehung zur Kameradschaft
im Betriebe

kk Berlin, 13. November.
Zur Förderung der Betriebsgemeinschaft

hat die Deutsche Arbeitsfront einen inter¬
essanten Schulungskurs eingeführt, mit dem
Zweck. Betriebssichrer und Gefolgschaft zu
einer unlösbaren Gemeinschaft zu verbinden.

Mehrere Betriebsfamilien, bestehend ans
dem Betriebssichrer, zwei Bertranensrats-
mitgliedern, einem Arbeiter und einein An¬
gestellten. werden eine Woche hindurch in
kiner Gemeinschaftsschule nntergebracht, und
zwar jede Betriebssamilie in einem Raum.
Die ganze Zeit hindurch ist der sonst durch
gepolsterte Doppeltüren von der Gefolgschaft
getrennte Betriebsführer ans die Gesellschaft
seiner Arbeiter und Angestellten angewiesen,
kr lernt ihre Sorgen kennen, so wie die
Arbeiter die Sorgen ihres Betriebsführers
kennen lernen.

WurrttHe Tracht tm Stadtbild
Vvslars

Goslar . 13. November.
Goslars Gepräge als Reichsbauernstadt

kommt von Tag zu Tag mehr zum Ansdruck.
Dazu tragen vor allem die Trachtenaruppcn
bei. die ans den verschiedensten Landes-
hanernschaften eingelroffen sind. Neben die¬
sen Gruppen beleben die bereits eingetrosfe-
iien Thing -Gäste das Straßenbild.

Tie Sondertagungen nahmen schon in
früher Morgenstunde ihren Fortgang . Reichs-
nbteilnngsleiter Betlcr seht seine Auiklä-
Ininas- und Schuknngsarbeit für die plan-
lnäßige Regelung der Getreidewirtschaft und
des Marlies der bäuerlichen Erzeugnisse
überhaupt in Sondertagnnaen der Hauptab¬
teilungen lll und IV fort. In einer Sonder-
»agiinq des Beirates der Reichshanptabtei-
Inng I gab Staatsrat Helmut Reinke einen
üleberblick über die im Verlauf des vergan¬
genen Jahres vom agrarpolitischen Apparat
der NSDAP , geleistete Erziehungsarbeit am
deutschen Bauerntum . Er verwies aus die
künftig noch zu leistende Arbeit zur bewußt
weltanschaulichen Erziehung des deutschen
Ba>i->r>,

NllsSWMWMW
In Berlin begann die 5. Vollsitzung dei

Akademie für deutsches Recht, auf der Reichs,
minister Göring eine grundlegende Redl
über Rechtssicherheit als Grundlage de'
Volksgemeinschaft hielt.

Das neue französische Kabinett Flandir
trat am Dienstag nachmittag vor die Kam,
mcr. Zuvor wurden alle Umzüge und Stra,
ßenknndgebungen bis auf weiteres verboten

Tie belgische Regierung hat dem Könß
die Demission des Gesamtkabinetts vor,
gelegt.

Von Ribbentrop wurde von Schabkanzlei
kdrn und Staatssekretär Sir John Timor
in Privataudienz emvkanaen.

Ministerpräsident Göring über Rechtssicherheit
Eindrucksvolle Saarkundgebung der Akademie für deutsches Recht

kk. Berlin . 13. November.
Am Dienstag begann iin festlich ge¬

schmückten Sitzungssaal des Berliner Rat¬
hauses die 5. Vollsitzung der Akademie für
Deutsches Recht, an der auch Reschsanßen-
minister Freiherr von Neurath  und
Neichsfinanzminister Graf Schwerin-
Krosigk.  der württembergische Staats-
minister Tr . S chm i d. Neichsorganisations-
leiter Tr . Ley.  Reichsjngendführer Baldur
von Schirach , die Botschafter. Gesandten
und Geschäftsträger der Vereiniglen Staa¬
ten, Bulgariens . Boliviens. Irlands . Schwe¬
dens und Nicaraguas n. v. a. teilnahmen.

Nach der Begrüßung durch den Präsiden¬
ten, Neichsjustizkommisiar Tr . Frank,  der
unserer Brüder an der Saar gedachte:
„Denn das Recht Deutschlands auf die Saar
ist das von keinem Vertrag , von keiner
Machtanwendung zu erschütternde ewige
Natnrrecht wie das der Mutter ans das
Kind' , ergriff Ministerpräsident Göring
das Wort zu seinem Bortrag : „Die Rechts¬
sicherheit als Grundlage der Volksgemein-
lchaft' .

Ministerpräsident Göring  führte ans:
Wenn ich heute vor der Akademie für

Deutsches Recht einige Ausführungen mache,
so bitte ich Sie . darin ein starkes und festes
Bekenntnis zum Recht als Grundlage der
Rechtssicherheit, besonders als Grundlage der
Volksgemeinschaftzu erblicken. Ich glaube,
sagen zu dürfen, daß in der kurzen Zeit-
spanne, wo ich durch das Vertrauen des Füh¬
rers die Ehre habe, an der Spitze Preußens
zu stehen, ich mich bemüht habe, jenes Rechts¬
empfinden und jene Rechtssicherheit wieder
hcrznstellen, die aufs tiefste erschüttert ge¬
wesen sind, als wir zur Macht gekommen
waren.

Auch wir Nationalsozialisten erkennen die
Bedeutung des Rechtes für das im Staat ge¬
ordnete Zusammenleben der Volksgenossen
durchaus. Aber wir gehen dabei von einer
natürlicheren Lebens- und Staatsaussassnna
ans . Das Primäre für uns ist nicht der ein¬
zelne, sondern die Gemeinschaft aller
Volksgenossen.  Nicht das Recht an sich
ist das Primäre , sondern immer und überall
das Volk, aus dem heraus erst Staat und
Recht entstehen kann. Wir haben die drän¬
genden Fragen des Volkslebens dnM Gesetze
zu lösen versucht und haben dabei schon einen
gewaltigen Teil des unbrauchbaren Nechts-
bestandes durch nationalsozialistischesNechts-
gut erseht.

Der Staat muß dafür sorgen, daß die Ge¬
setze richtig erfüllt und sachgemäß gehand-
habt werden, er muß jedem Glieds der Volks¬
gemeinschaft den Schutz der Gesetze garan¬
tieren. Nur dann können sich die Kräfte des
Volkes segensreich entfalten.

Die vergangene Epoche erkannte vor allem
keine ausreichenden Möglichkeiten zum Schutze
der Ehre an. Gewiß war alles andere ge¬
schützt. Jeder Uebergriff kapitalistischer Art
konnte einen Rechtsschutz finden, die Ehre
des einzelnen aber, sic fand keinen Schuh.
Darum ist auch heute der Rechtsschutz
der Ehre ein wichtigster Bestand¬
teil der Rechtssicherheit,  denn er
setzt alles andere voraus.

Das Recht ist nicht Selbstzweck
Tie Rechtssicherheit ist daher die Grund¬

lage jeder Volksgemeinschaft. Das gilt ganz
besonders für den nationalsozialistischen
Staat . Diese Lebensform beruht nicht auf
Furcht und Bedrückung und steht gerade um
deswillen im Gegensatz zu Despotismus und
Willkür. Ihre Grundlage ist die wechsel¬
seitige Treue zwischen Führer
und Gefolgschaft.  Es kann aber nicht
in Betracht kommen, daß der nationalsozia¬
listische Staat seine Organe, seine Macht¬
mittel einsetzt, um den in seinem Tun zu
schützen, der etwas begehrt und erstrebt, was
der Volksgemeinschaft schädlich ist.

Das Recht ist ebensowenig Selbstzweck wie
der Staat , und kein Staat , der seinem Wesen
und Zweck treu bleiben will, kann sich dazu

.bergeben, diejenigen in ihrem Tun zu Müt¬

zen und zu unterstützen , die geaen seinen
eigentlichen Grundgedanken und Grundzweck
fortgesetzt handeln . Jeder eimelne der Gefolg¬
schaft hat den Anspruch auf Schuß der Ge¬
setze, aber auch nur . solange er sich in der
Volksgemeinschaft als wirklicher Volksgenosse
im wahrsten Linne dieses eyreumtleidelen
Wortes bewegt. *

Wir müssen uns auch davor hüten , daß.
wie ich schon sagte, in einer Ueberstcigerung
des Rechts eine Zerstörung des Nechtsempsin-
dens des Volkes eintritt . Das Recht muß so
gestaltet sein, daß es irgendwo im Innern
des einzelnen Volksgenossen Anklang findet.

So hat gerade der Deutsche stets und zu
allen Zeiten eine tiefe Sehnsucht nach Ge-
rechtigkeit gehabt. Wir wissen, daß wir
diese Sehnsucht niemals absolut erfüllen
können: denn wir find Menschen und damit

menschlichen Irrungen , Wirrungen und
Irrtümern unterworfen . Aber wir dürfen
niemals unterlassen, in allem unserem Tun
und Handeln die absolute Befriedigung
dieser Sehnsucht anzustreben.
Die großen Schädlinge
werden schärfer gefaßt

Untragbar aber ist es für jede gesunde,
natürliche Volksgemeinschaft, wenn der ein¬
zelne anständige Volksgenosse das Gefühl
haben müßte, er sei gegen gewisse Angriffe
schutzlos, seine Sicherheit liege in der will-
kürlichcn Entscheidungsgewalt Unbefugter.
Das bedeute nicht Volksgemeinschaft, son¬
dern Willkür-Herrschaft, das bedeute nicht
die vom Nationalsozialismus für das Volk

(Schluß auf Seite 2.)

Der Ehrensold der NSDAP.
für die Hinterbliebenen der NS -Gefallenen

Berlin , 14. Nov.
Der Neichsschatzmeister der NSDAP , hat

Ausführungsbestimmungen zu der Verord¬
nung des Führers vom 9. November 1984 er¬
lassen, in denen cS heißt:

1. Einen Ehrensold erhalten die Hinter¬
bliebenen der auf der Ehrenliste der gefalle¬
nen Kämpfer der NSDAP , verzeichneten
Toten der Bewegung. Hinterbliebene im
Sinne dieser Bestimmung sind die Ehegat¬
ten, Kinder oder Elter«.

2. Der Ehrensold wir- für ein Kalender¬
jahr festgesetzt, erstmals für das Kalender¬
jahr 193S. Die Zahlung des Ehrensoldes er¬
folgt in monatlichen Teilbeträgen. Ich be¬
halte mir vor, die Festsetzung des Ehrensol¬
des bei Vorliegen wichtiger Gründe jederzeit
z« ändern.

8. Ein Rechtsanspruch ans Gewährung -cs
Ehrensoldes besteht nicht. Der Ehrenfold ist

Preiskommifsar greift durch
Maßnahmen gegen Preisbindungen und Derteuerung

Berlin, 13. November. Im Reichsgefetzbtari
vird eine Verordnung des Reichskommissars
ür Preisüberwachung, Dr . Gördeler, über
Preisbindungen und gegen Ver¬
quer ung der Bedarfsdeckung  ver¬
öffentlicht. Im Paragraphen 1 ist sie im we-
lentlichen eine Wiederholung der vom Herrn
Reichswirtschaftsminister erlassenen Verord¬
nung vom 16. 5. 1934.

Sie bestimmt in § 1, daß Verbände und an-
)ere Zusammenschlüsse öffentlichen oder bür-
zerlichen Rechts Preise, Mindestspannen,
Höchstnachlässe und Mindestzuschläge nur
noch mit Einwilligung des Reichs-
kommissars  oder seiner Beauftragten fest¬
setzen, verabreden, empfehlen oder zum Nach¬
teil der Abnehmer des Kleinhändlers verändern
dürfen.

tz 2 verbietet Erzeugern und Großhändlern,
ohne vorherige Einwilligung des Reichskom¬
missars Kleinhandelspreise festzusetzen oder
zum Nachteil der Abnehmer zu verändern
Damit wird der unbegrenzten Herausgabe
neuer Markenartikel ein Riegel vorgeschoben
Der Reichskommissar wird die Genehmigung
,ür neue Markenartikel nur erteilen, wenn die
Ware hinreichende Qualität für einen mar¬
kenwürdigen  Schutz aufweist und die
Preisstellung in allen Teilen angemessen ist.

tz3 u n te r > gt , den Weg der Ware von,
Erzeuger zum Verbraucher durch Einschaltung
volkswirtschaftlich entbehrlicher Zwischenstellcn
aller Art zu e r s chw e r e n , zu verlangsamen
oder zu veN"" "rn. D->m't l"ll sKbstveritä'-dl>-''
nicht die volkswirtschaftlich notwendige Funk¬
tion des großen Einzelhandels angetastet wer-
den. Sie ist im Gegenteil unentbehrlich. Wenn
jeder Verbraucher seinen ganzen Warenbedarf
bei den verschiedenen Erzeugern decken würde,
würde er eis Mehrfaches seines Einkommen¬

! j

eine freiwillige zusätzliche Leistung der
NSDAP ., die dazu bestimmt ist, de» Hinter¬
bliebenen der Gefallenen der Bewegung de»
Dank der Partei in sichtbarer Form abzu¬
statten.

Der Ehrensold ist «npsändbar.
Gemäß dem Willen des Führers darf der

Ehrensold von den staatlichen und sonstigen
Behörde« anf das Einkommen der Bedachte«
nicht angerechnct sowie bei der Festsetzung
von Hinterbliebenenrenten, Versorgungsbe¬
zügen und dergl., insbesondere bei den auf
Grund des Gesetzes über die Versorgung der
Kämpfer für die nationale Erhebung vom
27. Februar 1934 gewährten Bezüge«, nicht
berücksichtigtwerde».

4. Anträge auf Gewährung eines Ehren¬
soldes sind beim Reichsschatzmeisterder
NSDAP ., München 43, Postschließfach 8V, mit
entsprechende» Belege« einznreichen.

verreisen müssen. Betreffen werden sollen hier¬
mit aber diejenigen Zwischenschaltungenauf
dem Wege der Ware vom E.-euger zum Per-
braucher, die entbehrlich  sind und irgend
eine volkswirtschaftlich berechnte und nützliche
Wirkung nicht mehr haben. Damit auch hier
keine Unklarbciten in der ProNs enisieb"«. bat
sich der Reichskommissar die Entscheidung
darüber Vorbehalten,  ob die Zwischen¬
stelle im einzelnen Full volkswirtfchcisrlich ent¬
behrlich ist oder nicht.

„Altware " darf nicht verteuert werden
Beim Reichskommissar für Preisüber¬

wachung gehen täglich Klagen ein , daß bei Ver¬
trägen , die vor einigen Wochen oder Monaten
fest abgeschlossen sind, der Verkäufer letzt die
Lieferung nur zu erhöhtem Preise oder u
sonstigen verschlechierten Liefe¬
rn ngs - oder Zahlungsbedingun¬
gen  ausführen will.

Es wird "arauf hingewiesen , daß ein solches
Verhalten bei zu festen Bedingungen abgeschlos-
jenen Verträgen vollkommen rechtswidrig
ist und Einhaltung abgescylossener fester Ver¬
träge zu den selbstverständlichen Gepflogenhei¬
ten eines ehrbaren Kaufmannes gehört.

Auch Verbände , die Preise bestimmt haben,
haben häufig versucht, anf ihre Verbands¬
angehörigen einen Druck d.,hin auszuüben , daß
selbst solche Waren zu den neuen höheren Prei¬
sen abzusetzen sind, die noch zu einer Zeit ein¬
gekauft sind, als Preisbindungen oder Auf¬
lagen nicht bestanden.

Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß
nach Auffassung des Reichskommissars diese
Versuche, „Altware " späteren Preisbindungen
oder verschärften Absatzbedingungen zn unter¬
werfen , unzulässig sind.



erstrevle Kraft und Lebensfreude , nicht Ver¬
trauen und Glauben , sondern lähmendes
Mißtrauen und Furcht . Solche Zustände
müssen rücksichtslos  beseitigt werden.

VS geht auch nicht an . daß jemand ein
Amt . eine Führerstellung im Staate un¬
gestraft dazu benutzen kann , das Recht unse¬
re - nationalsozialistischen Staates und da¬
mit den Willen des Führers zu verletzen
und dadurch den ihm unterstellten Volks¬
genossen Unrecht zuzusügen.

Bor allem aber ist es unmöglich , daß in
d- r Anwendung des Gcseües . das gegen¬
über dem einen Teil der Volksgemeinschaft
ordnungsmäßig gehandhabt wird , vor einem
anderen Teil Halt gemacht wird , daß ein
Teil der Volksgenossen vor dem Gesetz eine
bevorzugte Stellung genießt . Ein solcher
Zustand würde eine unüberbrückbare Kluft
zwischen diesen Volksgenossen und dem übri¬
gen Teil des Volkes ziehen . Wir wollen
doch nickst die Kleinen hängen und die Gro¬
ßen kamen lasten , sondern wir wollen ge¬
rade die großen Schädlinge besonders än-
sassen.

Nicht auf den Buchstaben komm ! es an
Das besagt noch nicht , daß jede Gesetzes¬

bestimmung zu feder Zeit starr und ohne
Rücksicht ans besondere Verhältnisse des Ein¬
zelfalles angewendet werden muß . Die
Organe im Staate , die über das Recht und
damit über die Rechtssicherheit zu wachen
haben , müssen sich jederzeit vor Angen hal¬
ten , daß sie die Gesetze nicht um der Gesetzes¬
anwendung willen anwenden , sondern daß
sie ihre Tätigkeit ausüben , um Gerechtigkeit
üben zu können . Nicht auf den Buch-
staben kommt es an . sondern
a l l e i n a u f d e n S i n n u n d d e n G e i st
des Gesetzes.

Wir haben gesellen , wie gerade im Privat-
recht unerhörte Rechtsbrüche vorgekommen
sind . Gehen Sie in das Volk hinaus und
fragen Sie , ob das heutige Privatrecht , das
auS kapitalistischer Einstellung heraus ge¬
worden ist . nicht den schwachen Kleinen
schützt, sondern dem Ausbeuter das Recht
zu sichert . Horen Sie sich die homerischen Ge¬
säuge der beiden Anwälte au . und Sie wer¬
den verstehen . waS Recht und was Ver-
drchung darstellt . Ei » gesundes und klares
Reellt muß von dem einzelnen eigentlich
selbst vertreten werden können , zur Ver¬
tretung des wahrhaften Rechts bedarf es
ciaentlich nicht des -A ' " ' ' ck' S.

Meine Herren , es rdnneu mustern - o ein-
treten und vortiegcii , durch die die Aittveu-
dnng der ordentlichen Gesetze geradezu zr
schwerem Unrecht führen kann.

Aber von den mit der Strafrechtspflege
im weitesten Sinne betrauten Organen der
Gemeinschaft muß in derartigen Fällen er¬
wartet werden , daß sie den Stellen , die iir
Wege der Gnade Ausgleich schaffen können
Gelegenheit geben , darüber zu befinden.

Tie nationalsozialistische Revolution hat
sich in unerhörter Disziplin und Ge ' e' lich-
keit vollzogen . ES erschien mir daher wider¬
sinnig und dem Gebote einer wahren Ge¬
rechtigkeit widersprechend , diejenigen , die sich
in selbstloser Hingabe für die Sache hatten
Hineinreißen lasten , unter Hinweis aus diel«
auch von ihnen nicht ermöglichte Gesetzlich¬
keit der Revolution zu bestrafen.

Alles um des Volkes willen

Ter Führer hat den Zustand der Revoln-
tion inzwischen :ür beendet erklärt . Wir ha¬
ben uns in die Zeit geordneten Neuaufbaues
durchgekämpft . Ter Führer hat in seinem
Amnestiegesetz vom 7. August 1934 noch ein¬
mal in hochherzigster Weise Gnade geübt.

Geheimnisse in Oesterreich
Dr . Schobers politisches Tagebuch verschwunden

sie . Wien . 13. November.
Die Tatsache , daß die Abkehr vom Par¬

lamentarismus in Oesterreich nicht die Ab¬
lösung der bis dahin den Staat führenden
Persönlichkeiten zur Folge gehabt hat , wirkt
sich in einer Reihe von ungeklärten Ereig¬
nissen aus . So hat z. B . der frühere Wiener
Polizeipräsident und Bundeskanzler Dr.
Johannes Schober schon seit der Zeit , da er
noch Chef der Wiener Staatspolizei war . ein
ausführliches politisches Tagebuch geführt.
Es enthielt nicht nur ungeheuer wertvolles
geschichtliches Material über die geheimsten
Vorgänge in der Habsburgermonarchie und
in der Republik Oesterreich bis zum Tode
Schobers im August 1932 , sondern auch
g e n a u e A u f z e i ch n u n g e n ü b e r d a s
politische uud private Leben fast
aller politisch Tätigen.  Schober
war aber allen politischen Sensationen ab¬
geneigt . weshalb er die Veröffentlichung sei¬
ner politischen Aktensammlung und seines
Tagebuches verbot . Nach seinem Tode kam
die Aktensammlung in die Wiener Polizei-
direktion , das Tagebuch verblieb im Besitze
seiner Gattin.

Als Frau Helene Schober ihrem Gatter
bald in das Grab gefolgt war , suchte man
das Lagebuch sicherzustellen . Es war abei
nirgends aufzufinden und bis heuti

fehlt jede Spur über den Ver¬
bleib dieser wertvollen Doku¬
mente  zur Geschichte der Zeit und Politiker
von 19l0 bis 1932.

Vernehmung Dr . Rinkelens abgeschlossen
Nachdem es jetzt wochenlang ruhig mar

um Dr . Ninte len.  der bekanntlich am
25. Juli nach seiner Verhaftung einen
Selbstmordversuch begangen haben soll , wird
nunmehr bekannt , daß sich der Gesundheits¬
zustand des früheren Gesandten soweit ge¬
bessert hat , daß seine Vernehmung abgeschlos¬
sen werden konnte.

Wie hier amtlich bekanntgegebcu wird , ist
aus Ersuchen der österreichischen Regierung
in Prag  der Jurist Dr . Fritz Kreisler
verhaftet worden . Seine Auslieferung nach
Wien ist beantragt . Kreisler ist Oesterreicher.
Er hatte in einem nordbvhmischen Verlag
unter dem Titel : „Wer hat Dollfuß ermor¬
det ?" eine Broschüre erscheinen lassen , die sich
mit den Ereignissen des 25 . Juli beschäftigt.
Sie enthält Angriffe gegen Mitglieder der
Bundesregierung , insbesondere gegen Bun¬
desminister Feh . So wird behauptet , daß der
wegen der Ermordung des Bundeskanzlers
verurteilte Otto Planetta wohl einen Schuß
auf Dollfuß abgegeben habe , daß aber der
zweite Scknk aus der Pistole Feps stamme.

WersichjetztgegendieGesetzedes
Staaresvergeht , handelt gegen
ben Willen des Führers,  handelt
gegen die Bewegung , gegen das Staatsgefügc
und gegen unsere Weltanschauung . Er ver¬
letzt damit die heilige Treuepflicht gegenüber
dem Führer : denn die Treue der Gefolgschaft
heißt Gehorsam . Wir alten Nationalsoziali¬
sten haben im Kampfe , haben in den langen
Jahren der Kampszeit von unserem Führer
gelernt , selbstlos der Sache zu dienen , und
selbstlos und uneigennützig nur einem uns
hinzugebcn . der großen , heiligen Liebe zum
deutschen Volke . Für uns gilt weiter irr unse¬
rem Kampfe das große Gesetz des Führers:
„Alles um des Volkes willen tun . in allem
nur an das Volk und seine Gemeinschaft den¬
ken!" Wohin es sührt , wenn wir dieses Gesetz
vergessen , das haben uns die Ereignisse , die
wir in der Mitte dieses Jahres erleben muß¬
ten , mit erschütternder Deutlichkeit gezeigt.
Tie harte und entschlossene Tat des Führers
war auch deshalb erforderlich , um eine Ver¬
schwörung gegen die Rechtssicherheit zu ver¬
meiden und damit die bedrohte Volksgemein¬
schaft zu retten.

Es ist diele , vielleicht größte Rechtstat vom
Ausland mißverstanden worden . Sie hat man
zu erklären versucht , hier habe Willkür ge¬
herrscht . hier sei ohne ordentliche Gerichte
verurteilt morden und ähnliches mehr . Für
kaz deutsche Volk ist das erledigt durch das
Wort des Führers , der erklärt hat : In dieser
Stund ? der höchsten G ^ ahr sei er allein , der
vom Volke gewählte Führer , oberster und
alleiniger Gerichtsherr der deutschen Nation.
Das Aistatmen des aanzen Volkes , seine dem
Führer bezeugte glühende Begeisterung in
jenen Tagen , sprachen ein beredteres Zeug¬
nis iür das Rechtsempfinden des Volkes , als
alle anderen Dinge se vermocht hätten . Dar¬
um bitte ich auch hier noch einmal die Her¬
ren Richter und Staatsanwälte , gerade die
lleutiae Lage mit einem beson¬

deren Takt  zu behandeln . Sie staben
eine unerhört notwendige , aber auch heikle
Aufgabe . Noch führen wir alle zunächst noch
eine jahrelange leidenschaftliche Kampfzeit
gegen einen Staat , den wir gestürzt haben
und dessen Gesetze wir nicht anerkennen
könnten . Aus diesem Grunde dämmert und
schläft noch in zahllosen unserer Kämpfer
das Gefühl , daß ihnen Unrecht widerfährt
von dem damaligen Staat durch den Mund
der damaligen Richter , die auch heute noch
im Amte sind . _ _ _

Volksgemeinschaft verlangk Selbstlosigked
Sie müssen auf der einen Seite das un¬

erbittliche Recht sprechen lasten , aus der
anderen Seite darf die ihnen durch unsere
Autorität gegebene Machtstellung nicht miß¬
braucht werden , um , wie es bei Richtern,
die innerlich die Volksgemeinschaft des
nationalsozialistischen Staates nicht aner¬
kennen wollen , vorgekommen ist . die schwer¬
sten Härten des Gesetzes insonderheit gegen
die Nationalsozialisten sprechen zu lasten.
(Lebhafter Beifall .)

Da zündet man einen gefährlichen Funken
an . und wenn ich das Empfinden haben
muß . daß das mit Absicht geschieht , dann
saae ick weiter : Das grenzt auch an
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Für den Gau Wiirttemberg -Hohenzollern
bestimmte Spenden sind zu richten an Post¬
scheckkonto Stuttgart Rr . 103 und Girokonto
der Württ . Landessparkasse Nr . 460V.

Verrat.  Wenn erst in das Empfinden des
Volksgenossen das Gefühl kommt , daß seine
Führer ihn verlassen und verraten haben
daß er wie in früheren Zeiten unter einem
Brüning und Gröner deshalb erneut und
erschwert verfolgt wird , weil er National¬
sozialist ist , dann hat das selbstverständlich
mit Recht nichts mehr zu tun . und mag
zehnmal die äußere Paraaraphenmämge
F " . ^ ' - r R ^ t sprechen . (Lebhafter Stz-i-
fall s Hier nu ' si ick ll?tan "n : G - r,-,>>!>
Ricktern und Staatsanwälten liegt es . Hand
in Hand mit uns die neue Rechtssicherheit
aufzubauen , von allen Seiten , aber im na¬
tionalsozialistischen Geist , der Versöhnendes
in sich birgt.

Volksgemeinschaft verlangt Selbstlosigkeit,
sie verlangt aber auch Vertrauen und hists^
bereites Verstehen jedem einzelnen gegen¬
über . Falsche Milde , falsche Humanität,
sorgen nur dafür , Rechtsbegriffe und Rechts¬
sicherheit zu untergraben , zu untcrwühlen.
zu zerstören . (Lebhafter Beifall .)

Ich habe daher vom ersten Tage an rück¬
sichtslosen Kampf und Vernichtung allen
denen angesagt , die aus Selbstsucht und
asozialem Treiben die Gemeinschaft und ihre
Glieder gefährden . Ich habe grundsätzlich
dort die Begnadigung verweigert , wo Men¬
schenblut vergossen war , wo gemordet wor¬
den war.

Uud der Erfolg ? Vergleichen Sie einmal
die Raubmorde vor unserer Machtergreifung
und danach , und Sie werden erkennen kön¬
nen , daß in einem Monat im Jahre
1932alleininBerlinmehrRaub-
morde geschehen waren , als im
ganzen Jahre 1933 im gesamten
Preußen.  Meine Herren , das spricht eine
deutliche Sprache.

Ms Rechtssicherheit
mutz erneut gesichert werden

Wir Nationalsozialisten haben kein Ver¬
ständnis für überspitzte Rechtstüsteleien . Wir
bezeichnen es nicht als Rechtssicherheit , wenn
der Staat seine Organe und seine Macht¬
mittel jenen treulich zur Verfügung stellt , die
unter diesem Schutz ihn und seine Zwecke be¬
kämpfen wollen . Das ist für uns jedenfalls
nicht Rechtssicherheit , sondern Verbrechen am
Volk und seiner Gemeinschaft . Wir wollen
aber alles tun . um dieser Gemeinschaft , um
jedem Volksgenosten Lebenssicherheit , Lebens¬
freiheit und Berufsfreude zu gewährleisten
und ihm so die Möglichkeit garantieren , als
Teil der Gemeinschaft zu leben und zu wir¬
ken . Das ist das Nechtsbewnßtsein , wie es
in der Tiefe des deutschen Volkes stets ge-
lebt hat . Und diese Rechtssicherheit müssen
und werden wir erneut stärken und stabili¬
sieren für jedermann und gegen jedermann.

Im Kampfe gegen falsches Recht und Recht¬
losigkeit hat Adolf Hitler das Dritte Reich ge¬
schaffen . Sorge jeder an seinem Platze , auf den
ihn der Führer gestellt hat , dafür , daß in du
Geschichte das Reich als das Reich der Gerech-
tiakeit einaebt mit dem Grund¬
satz: suum qmque — jedem das Seinez
(Lebhafter Beifall .)

In einer Schlußansprache knüpfte Reichs-
justizkommissar Dr . F : ank an die tiefdurch¬
dachten Ausführungen des Ministerpräsidenten
Göring an , aus denen man mit unverbrüch¬
licher Sicherheit entnehmen könne , daß der
Nationalsozialismus , repräsentiert durch seine
alten Kämpfer und Führer , seinen Weg un¬
erbittlich und bedingungslos fortsetzen werde.

Die Tagung schloß mit einem dreifachen
Sieg -Heil auf das ewige deutsche Volk , auf sein
beiliaes Recht und auf den Führer Adolf Hitler.

Von t^ X tlkäl.
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Sie schaute ihm bei diesen Worten , die sie
nur ruckweise vorbrachle . fest in das Gesicht.

Wyler horchle aus.
„Drücke » S :e sich etwas weniger orakel-

hrst ans " , emgegiiele er barsch . „Daraus
kann kein Men ' ch klug werden ." Er sagte das
nicht sehr überzeugend , denn im tiefsten
Un .crgrund seiner Seele erweckten ihre An¬
deutungen einen leisen Verdacht , daß diese
Frau Zusammenhänge zwischen der Ermor¬
dung Wernburgs und seiner Perlon ver¬
mutete . . .

„Herr Wyler , es gibt Tinge , die lasten sich
nicht mit Fingerspitzen , nicht einmal in Ge¬
danken berühren " , antwortete sie und ihr
Gesicht rötete sich leicht . „Trotzdem muß her¬
aus . was mir kein " ruhige Stunde mehr
läßt , seit >ch heute in der Zeitung gelesen
habe , daß die Spur des Mannes , der Robert
Wernburg getötet hat . nach Zürich weist.
Ich habe Angst . . ."

„Angst ? Für wen ?" fragte er mit einem
beinahe lauernden Blick.

„Für Sie und Dorothee " , entgegnete sie.
„Wenn dieser Wernburg auch seine Strafe
verdient hak , die Schuld bleibt bestehen , sie
läßt keinen aus . Tic Wahrheit ist immer aus
dem Weg , mag er kurz oder lang sein.
Darum ist mir um Sie bang ."

Wyler prrßte dir Lippen aufeinander , daß
üe tzaardüuv und weiß wurden.

„Tann halten Sie mich also sür den
Mörder . Frau Jnselin ?" brach er das
Schweigen . Sie meinen also , ich muß es ge-
wese » sein , der ihn getötet hat ?"

Frau Jnstlin fühlte seinen brennenden
Blick aus sich gerichtet.

„Das . . . das habe ich nicht behauptet
. . ." . sagte sie fast erschrocken , und die einzel¬
nen Worte zerfaserte » ihr aus den Lippen.
„Aber wie die Dinge nun einmal liegen . . .
ich weiß doch , wohin Sie an jenem Nachmit-
taa so plötzlich in großer Erregung gereist
sind . . ."

„Woher wollen Sie da - wissen ?" herrschte
er sie an und ein sonderbares Licht glomm
und erlosch sofort wieder in seinen Augen.

„Ich kenne doch die Geschehniste in der
Familie . Herr Wyler . Infolgedessen war doch
nicht schwer zu erraten , was vorging , beson¬
ders als ich auf Ihrem Schreibtisch den Zei¬
tungsausschnitt vorsand mit der Nachricht,
daß die Hochzeit Robert Wernburgs am
nächsten Tage ftattsinden werde . So war eZ
für mich kein Zweifel mehr , wohin Sie ge¬
fahren sind . Am nächsten Morgen aber fand
man Robert Wernburg tot in seinem Zim¬
mer ."

„Da reimen Sie sich zusammen , daß ich
es war , der Robert Wernburg getötet hat ?"
schrie Wyler förmlich.

Frau Jnselin legte ihre Hand beschwich¬
tigend auf feinen Arm.

„Was ich mir zusammenreime , ist gleich¬
gültig . Aber die anderen . . . die Polizei . . ."

„Wer kann mir beweisen , daß ich es ge-
wesen bin " , antwortete er mit gedämpfter
stimme und fühlte gleichzeitig , daß sie mit
ihren Schlußfolgerungen recht hatte . So wie
sie konnte auch die Polizei denken , und dann
. . . Unsinn ! Unsinn ! brauste es ihm durch
den Kopf . Unwillkürlich riß er sich zusam¬
men.

„Es weiß doch niemand außer Ihnen , daß
ich in jener Nacht bei Robert Wernburg war.
Wie sollten sie also gerade aus mich ver¬
fallen ? Nein . nein , das sind Hirngespinste ."

„Gott gebe , daß Sie recht behalten , Herr
Wyler " , sprach sie. und ihre Arme hingen
schlaff herunter.

Sie martere , ob er etwas erwidern würde.
Da er aber schwieg und die Hände auf die
Balkonbrüstung stützend stumm und mit sich
beschäftigt aus das vom goldenen Licht der
untergehenden Sonne schimmernde Land
hinaussah . ging sie. Sie hatte schon die Tür
geöffnet , als er ihr nachrics:

„Vergessen Sie nicht , sich sofort um eine
andere Gesellschafterin sür Dorothee zu be¬
mühen ."

Die Hausdame nickte und verschwand im
Innern des Zimmers.

*

" Als Paul etwas später in seinem Zimmer
am Schreibtisch saß . konnte er eine gewisse
Sorge nicht unterdrücken . Er sann und grtt-
belte über die Unterredung mit Frau Jnselin
nach . Dabei rauchte er eine Zigarette nach
der andern.

„Vielleicht hat Frau Jnselin doch recht mit
ihrer Warnung " , überlegte er . „Meine srü-
Heren Beziehungen zu Robert Wernburg
konnten ja der Polizei bekannt geworden
sein , und sie würde dann sicherlich ihre Nach¬
forschungen in dieser Richtung anstellcn.
Sind diese Herren aber einmal aus einer
Fährte , dann lasten sie nicht mehr locker,
schleppen Indizien um Indizien herbei.
Wenn sie vielleicht dieses verdammte Tele¬
gramm gefunden haben und schließlich noch
herausbekommen , daß ich in lener Mord¬
nacht tatsächlich bei Robert Wernburg war.
gibt es kein Entrinnen mehr . Nichts kann
mich aus dieser Schlinge befreien ."

Hastig stand er aus und begann nervös
im Zimmer aus - und abzngehen.

„Das ist doch alles Torheit " , sagte er sich,
seine Energie zusammenrassend , um aus den
Wirrsalen herauszukommen . „Frau Jnselin
hat mich mit ihrem dummen Gerede ange¬
steckt. Man kann doch nicht einfach einen
Menschen einer solchen Tat verdächtigen,
ohne klare unumstößliche Beweise dafür zu
haben , und solche Beweise haben sie nicht
gegen mich ."

Ganz wohl war ihm aber doch nicht bei
der Sache . Wenn er sich nur irgendwie Ge-
wißheit verschaffen könnte , in welcher Rich¬
tung die Unterfuchilng lies , was man schon
wußte und was noch nicht . Plötzlich hellte
sich sein Gesicht etwas auf . Ihm kam eine
Idee . Warum war ihm das nicht gleich ein¬
gefallen . Er war doch mit dem Dezernenten
der Kriminalpolizei . Dr . Bleule , gut be¬
freundet.

Er eilte an den Schreibtisch , nahm den
Hörer ab und nannte eine Nummer . Dann
verlangte er den Polizeirat zu sprechen.
Gleich darauf vernahm er die Stimme Dr.
Bleules.

.Hören Sie . lieber Freund , ich lese eben
der Zeitung , daß bei der Suche nach dem
irder des Robert Wernburg eine
rher nach Zürich weisen soll . meintePaul
d ärgerte sich im stillen , daß seine L- timme
rklich zitterte . „Stimmt das?
her Polizcirat antwortete nicht gleich,
is hat er sich denn so lange zu überlegen,
jr es Wyler durch den Kops . Ihm dünkten

paar Sekunden wie Stunden . Endlich

„Eigentlich sollte ich darüber die Auskunft
verweigern , mein lieber Herr Wyler ."

(Fortsetzung folgt)
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Calw,  den 14. November 1934

Auf dem Weg zur Volksgemeinschaft
Betriebsversammlung und Kameradschafts-
abenö der Gefolgschaft Ehr . Ludw. Wagner

Die Arbeiter und Arbeiterinnen der Cal-
ivcr Strickivarcnfabrik Chr. Ludw. Wagner
sammelten sich mit ihren Angehörigen am
letzten Sonntag nachmittag, um einen Spa¬
ziergang mit anschließender Zellenvcrsamm-
lung nach Altburg  zu machen. Vor dem
Ortseingang in Altburg warteten die dort
und in der Umgebung wohnhaften Arbcits-
kameraden und -kanwradinnen. Gemeinsam
gings mit Musik ins Gasthaus zur „Sonne ",
wo dann die anberanmtc Zelle nver-
sammlung  stattfand . Die Leitung der Ver¬
anstaltung hatte Obmann L. Ackermann.
Nach einem flott gespielten Eröffnungsmarsch
und einem gemeinsam gesungen Lied konnte
er die Gefolgschaft einschließlich des Betriebs¬
leiters Herrn Emil Wagner  sowie die
zahlreichen Gäste begrüßen.

Nach dem Trcuegelöbnis ans die neue Bc-
tricbsfahne erstattete der Z "llenobmann Be¬
richt über de» derzeitigen Stand der Zelle.
Anschließend sprach Herr Nickel über Sic
Lage der Textilindustrie und machte interes¬
sante Ausführungen über die kommende Ver¬
arbeitung der neuen, hochwertigen Vistra-
faser. Sodann behandelte Obmann Ackr-
mann die Frage : Warum setzt sich der Gc-
mcinschaftsgcdankc in den Betrieben so schwer
durch? Er rief zum Schluß seiner Ncde sämt¬
liche Anwesenden auf, ernstlich mitzuhclsen,
um die noch bestehenden Hindernisse zu be¬
seitigen, damit die wahre Betriebs - und
Volksgemeinschaft Einkehr halten könne.
Hierauf hielt der Betriebsleiter eine mit Hu¬
mor gewürzte Rebe und gab u. a. sehr be¬
achtenswerte Anregungen für künftige Ver¬
anstaltungen dieser Art . Mit einem Geden¬
ken der Brüder an der Saar und dem Saar-
lieb klang die Versammlung aus.

Anschließend feierte die Gefolgschaft ihren
ersten Kameraöschaftsabcnö.  Die Fi¬
nanzierung hatte in großzügiger Weise die
Betriebsleitung übernommen, so daß jeder
männliche Teilnehmer ein Vesper und einige
Glas Bier bekam. Für die Frauen war
Kaffee und Hefcnkranz bercitgestcllt. Die
Musikkapelle Altburg verschönte durch ihre
Weisen den Abend,' bei Musik, Tanz und Ge¬
sang verging die Zeit nur allzuschnell. Als
man sich endlich trennte , tat man cs in der
Ueberzeugung, auf dem Weg zur Volksge¬
meinschaft wieder einen Schritt vorwärts ge¬
kommen zu sein.

Brief aus Hirsau
Am Gedenktag der Toten  versam¬

melten sich vormittags die Angehörigen der
NSDAP , in der Hirsaucr Kirche. Nach einem
Vorspruch legte Ortsgruppcnlcitcr Zchcn-
der  einen Kranz an Ser Gedenktafel der Ge¬
fallenen nieder. Die Teilnehmer begaben sich
dann auf den Friedhoft , ivo der Gedenkstein
der in Hirsau verstorbenen Krieger mit
einem Kranz geschmückt wurde. Pfarrer a. D.
Oclschlägcr  hielt die Gedenkrede. Abends
fand im Kurhotel eine Heldengcdenkfeiermit
passenden Ansprachen und ernster musikali¬
scher Umrahmung statt. — Der 10. Novem¬
ber vereinigte die Einwohnerschaft im
Schwarzwaldhotel „Löwen" zu einer Schil -
lerfeicr.  Gesänge des Licderkranzes,
Schülcrchöre, Deklamationen und Sprcch-
chöre wechselten miteinander ab. Negierungs-
rat Dr . Wenz  würdigte die überragende
Persönlichkeit und weltgeschichtliche Bedeu¬
tung Schillers, während Hauptlchrcr Hang
von Ernstmühl das „Lied von der Glocke" in
Lichtbildern, begleitet vom Vortrag der Schü¬
ler , vorführte . — Am Sonntag durften die
fünf Schwabcnharmonikcr aus Stuttgart mit
einem H a n d h a r m o n i ka - K o n z c r t im
„Löwen", dessen Reinertrag dem Wintcrhilfs-
werk zufloß, unter Leitung von K. Bücher
größten Beifall für ihre glänzenden Darbie¬
tungen cntgcgcnnehmen. Sie sind schon vori¬
ges Jahr mit großem Erfolg in Hirsau aus¬
getreten.

Totengedenkfeier in Deckenpfronn
Am Morgen des 9. November versammel¬

ten sich die Amtswalter des Stützpunktes

Deckenpfronn  der NSDAP , zu einer
Tokengedenlfeier am Kriegerdenkmal, wo der
stellt». Stützpunktleitcr Pg . Lutz zu Ehren
der gefallenen Helden des Krieges und der
Bew .gnng einen Kranz nieöerlegte.

Am Abend trafen sich die Mitglieder der
Partei , die SA ., HI ., BdM . nsiv. zu einer
würdigen Gedenkfeier im großen Schulsaal.
Pg . Lutz begrüßte die Erschienenen. Nach
einem Gedichtvortrag sprach er von dem Hel-

bcnsterben der 16 Märtnrer vor der Feld-
Hcrrnhalle. Ein Kampflied folgte. Sodann
schilderte Pg . W lli Dürr  eingehend die
Vorgänge am 0. November 1923 in .München.
Nachdem Sic Namen der 16 toten Helden ver¬
lesen worden waren , erhoben fick die An¬
wesenden von den Plätzen, um deren An¬
denken zu ehren. Das Lied „Ich hatt ' einen
Kam.rad .n" und das Horst-Wesscl-Lied bil¬
deten den Ansilang der erhebenden Feier.

Kreisverfammlung der NS -Krregsopfer-
versorgung in Calw

Vergangenen Sonntag hielt die NSKOB.
Kreis Ealw  unter dem Vorsitz ihres Kreis-
amtslcitcrS Söll - Bad  Teinach nach vvr-
ausgcgangener AmtSwalterbcsprcchung im
Saale der Brauerei Weiß in Ealiv eine
Krcisversammlung ab. Von der Bezirkslei¬
tung Stuttgart waren erschienen Pg . Gau-
amtslcitcr G r e ß, Bez -Geschäftsführer Pg.
Schümm und die Sachbearbeitern der
Hintcrblicbcncnabtcilung Frau Pauli
Unter den Gästen sah man Vertreter der
staatlichen und städtischen Behörden.

Die Kreisversammlung wurde mit einem
Fahneneinmarsch und dem gemeinsamen Ge¬
sang des Liedes vom guten Kameraden er¬
öffnet. Als erster Redner nahm Gauamts-
leitcr Greß  das Wort und zeigte in einem
Rückblick, wie zwei Jahrtausende hindurch die
Zusammenfassung aller deutschsprachigen
Menschen an der inneren Zerrissenheit der
deutschen Stämme scheiterte und wie nun
unter der Führung der nationalsozialistischen
Bewegung das deutsche Volk zu einer gro¬
ßen Nation zusammcngeschlvssen wurde. Adolf
Hitler hat den deutschen Kriegsopfern nicht
nur die Einigkeit und Volksgemeinschaft ge¬
geben, sondern das höchste, was es für einen
Frontkämpfer geben kann: die Soldatcnehre
ist wicdcrhergcstcllt! DicS konnte nur erreicht
werden, weil die zersetzende Lehre des Mar¬
xismus ausgcrottet und an deren Stelle der
Geist des Frontsoldaten und der Kamerad¬
schaft in das Volk hineingetragen wurde. Der
deutsche Soldat ist als Sieger aus dem Völ-
kcrringcn hervorgcgangen, das Hcldcnringen
des deutschen Volkes war nicht vergebens!
So wie der Führer in gewaltigem Kampf
das deutsche Volk geeint und errettet , werde
er auch die noch anftrctenden widrigen Ver¬
hältnisse meistern. Deutschlands größter Feind
sei nach wie vor das Weltjudcntnm . Der
Führer crivartet von der Bevölkerung, im
besonderen von den Kriegsopfern , daß die

gegenwärtige Lage nicht durch Angstkäufe,
Preistreibereien u»w. eine Verschlimmerung
erfährt . Eine vernünftige Haliung muß die
Schwierigkeiten vermindern Hufen, um'o
mehr als ein Grund zur Beunruhigung
durchaus nicht vorliegi.

Bezirtsgeschäftsführer Schümm referierte
nunmehr über Aend. rungen des RVG . vom
21. 7. 34. Er erinnerte eingangs seiner w rt-
vollen Ausführungen an die Tage von 1914
bis 1918 und an die zwei Millionen Kame¬
raden, die ihr Leben für das Vaterland ge¬
opfert haben. Der deutsche Soldat sei nicht
ins Feld gezogen, um einst Rentenempfänger
zu werden, sondern er sei hinansgezogen, um
Heimat, Hans und Hof zu schützen. Die
Kriegsopfer hätten daher von der Nation den
Dank zu erwarten , den sie verdienten da¬
durch, daß sie ihr Bestes daran gegeben hät¬
ten. Leider sei das au -gearbeitete neue RVG.
noch nicht heransgegebcn worden, weil bei
den heutigen V.rhältnissen Verbcss rungen
eben nur schrittweise erzielt werden können.
Es müsse imm 'r wieder berücksichtigt werden,
was für ein Erbe unser Führer angetreten
habe,' doch die Kriegsopfer dürften dessen ge¬
wiß sein, daß ihr Reichsführer Kamerad
Obcrlindober nichts unversucht lasse in dein
Bestreben um Sicherung ihres gerechten Loh¬
nes. Die Ausführungen auch dieses Redners
wurden mit großem Beifall ausgenommen

Für die Hinterbliebenen der gefallenen
Kameraden und die Kricgcrwaiscn sprach
Frau Pauli  als Vertreterin der Hinter-
blicbencnabteilnng . Sie führte u. a. aus , daß
cs die Hauptaufgabe der Hintcrblicbcnen-
abtcilnng sei, den Waisen für Arbeit und Be¬
rufsausbildung zu sorgen: ferner sei gerade
den Kindern, die durch den Krieg den Vater
und Erzieher verloren hätten, der weibliche
Arbeitsdienst zu empfehlen. Des weiteren
sei auch für Kriegcreltern ein Erholungs¬
aufenthalt in Gültstein während der Winter-
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belebt, Schweine fette lebhaft, sonst belebt.

Flcischmarkt. Bullen a 53—B6, b 50—52,
c äü—50: Kühe a 35—40. c 22—32: Färsen

lä . 11 8. 11
Fällen «Kalviilnenj

13. l l 3 II

l,» vollfleiicin ê . . 30 8x
26 2«e, Üeijchige . . . . . 26 - 25

3 - 86 — ci» gering genährte. — —
29 - 32 F r e >1e r

mäßig genährtes Jungviel — —

Halber
beste Mast- und Saugkälber tH—47 43 - 47

bi mittlere Mäsl- „ .Saugtälber ,8 - 42 38 - 42
34 - 36 34 - 36 c- geringe Saugkälber . . . . io —L/ 34 - 36

3) geringe itälber . . 31 - 33 —
9 - 34 30 - 34 L ch weine

26- 29 -6 - 29 »I Fettichweine über 300 Psd.
tzevenbgewichi. 53 53

ch vollüettchige vvn etwa
246 —366Pst tzebeiibgeivichi 53 53

28 - 3b — ch vvilfleijchige vvn etwa
266—246Pld rebenc-gewichl 82 - 53 52- 53

2 - 25 — -tf vvllflettchige vvn etwa
,5 - Ib — 166—266 Psd.tzebenbgewichl 49- 52 49 - 51
>6- 12 — Neiichige vvn

>26— I66Pjc .xeben0geivlch: .6 - 48 49 50
um. 126 Pfü. vebendgeivichi - —

aS- 4b 35 - 4b Lauen . . . . . t4 48 45 - »8

a 60—66, b 50—56, c 44—47; Kälber a 66 bis
71, b 63—65, c 59—61, Hammel a 74—75,
b 70—73,' c 6t —72; Schweine b 76—78, c 74
bis 76. d 56—62: Speck 80—82.

! Schwarzes
Brett

Ealw.  den 14. November

NSDAP . Ortsgruppe Ealw
Sämtliche pol. Leiter der Ortsgruppe

Ealw und der Gliederungen  werden
g 'beten, sich zu einer Bespr chung betr . das
W i n t c r h i I f s w e r k am DonnerStagab "nd
^ Uhr in d r Kreisleitung einzufindcn.. Er¬
scheinen ist Pflicht!

Der Ortsgruppcnleitcr.
Presseaktion

Die von der Gaulertnng angeordnete
Prssseaktion ist mit dem 18. November a^ n-
schließcn. Die übermittelten Listen müssen
genau auSgefiillt und sofort an die Kreis¬
leitung znrückgegcbenmorden.

Der stellt». Kreisleiter.
NS .-Vokk-Swohlfahrt, Kreis Ealw

Astm'blnin .'n-Abrcchniing sofort  an das
W^ W.-Sonderkonto Nr . 48 Krmssparkasse
Ealiv. D r KreiSamtSlciter.

NS .-Franenschaft Ealw
Die Frauen beteiligen sich Hute abend

8 Uhr an dun Vortrag des .Ha>t- fran >?nli"r-
eins im „Nößle". (Papier und Bleistift mit-
bringenl.

Die stellt». OrtSfranenschaftsleitcrin.
Dentsche Arbeitsfront , Rechtsberatungsstelle

Morgen Donnerstag , nachmittags von 4
bis 8 llhr . N 'chtsberatnnq im -Hause der
Deutschen Arbeitsfront in Ealw , Krcisamts-
k-itijiia. Aktb.'n-a"r ^»'. 11, Ziirnn"r 1.

monatc möglich Den Frauen empfahl die
R f rentin den Eintritt in die NS .-Frau "n-
schaft, um ko auf ihre W isc am Neubau des
Deutschen Neiche-s mitbclsm zu können.

Kreisamtslcitcr Söll  dankte den auswär¬
tigen Referenten für ihre lehrreichen Aus¬
führungen und schloß die von Musikvorträ¬
gen umrahmte KreiSversammknng mit Wor¬
ten des Dankes an alle B 'ncĥ r . Nach einem
dreifachen „Sieg -Heil" ans unseren Führer
und dem G sang der Lied r der Deutschen
gingen die Kriegsovfcr nach Hause mit dem
befriedigenden Gefühl, daß das einst so oft in
Bitterkeit zitierte Wort „Der Dank des Va¬
terlandes ist euch gewiß" nun doch noch ver¬
wirklicht wird

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung : Jm Nor- often

liegt Hochdruck, während sich von Island
ein breites Tiefdruckgebiet gegen das Fest¬
land vorschiedt. Für Donnerstag und Frei¬
tag ist zwar zeitweilig aufheiterndes , aber
zur Unbeständigkeit neigendes Wetter zu er¬
warten.

*

Althengstett, 13 Nov. Unter Leitung von
Oberlandjäger Koch fand am Sonntag eine
Versammlung des Kriegcrv .rcins im „Adler¬
statt. Dabei wurden organisatorische Fragen
des Bundes behandelt. Kamerad Kächcle
erzählte aus dein Leben Hindenburgs , wo¬
rauf das Deutschland-Lied ertönte . Fünf
langjährige Mitglieder wurden zu Ehren¬
mitgliedern vorgcschlagen. Der starke Verein
hat neuen Austrieb erhalten.

Bad Liebenzcll. 13. Nov. Im Gemeindehaus
hielt am Samstagabend Sturmführcr Stark
einen Appell des Knffhäuserbnndes ab.
Schillers Neiterlicd „Wohlauf Kameradcn,-
anfs Pferd , aufs Pferd " ertönte an des Dich¬
ters 178. Geburtstag aus den Kehlen der
alten Soldaten . Eine Reihe von Anordnun¬
gen machten mit den Aufgaben der Organi¬
sation vertraut . Sturmführcr Stark forderte
dann in einer zündenden Ansprache auf, Sol¬
daten der deutschen Seele zu w rden. Schmutz
und Unrat die den deutschen Menschen noch
von den Jahren des Niederganges anhaftcn,
müssen im neuen deutschen Vaterland besei¬
tigt werden, so daß wieder das reine , lautere
Wesen der geraden einfachen Menschen zum
Vorschein kommen könne. Sie werden dann
die Träger des Reiches Adolf Hitlers sein.

Engclsbrand , 18. Nov. Vor einigen Tagen
mußte das etwa sechs Jahre alte Töchtcrchen
des Wirts Ivos zum „Nößle" von hier nach
Neuenbürg ins Krankenhaus gebracht wer¬
den. DaS Kind hatte eine Flasche kaustische
Lauge gefunden und in der Meinung , cs sei
Vier darin , ans der Flasche getrunken.

kräktiZe / i^aretten in der Regaine so ott als »mild « lrereielmet ? V̂l)Ze- ^
sollen von derIInrielitiZKeil ist »mild «an sieli nocli kein (^nalitäts -^lerkmal

Dem >virklielien Xenner imponiert liei IckOVU/V nelren dem / arten das

DuktiZ-VlumiZe , der delikate Oeselim aek vvirklieli lioelnv ertiZer (Qualität

6 Htütk - uncl 12 8tück - lOe86ll8lkakt8 -) ? iickun ^ 6n : Oolli -, 8tl oIi8lln - uncl oline Uuml8tück mit eckten Italiener Zpitren
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keM 55 cdllle Hupest
Die III . Lehrabteilung veranstaltet heute abend

8 .30 Uhr im Badischen Hof eine

^bscdieöZ -keier.
Musik -, Spiel - und Singgruppe der Schule be¬
streiten das Unterhaltungsprogramm . Anschließend
kameradschaftliches Beisammensein und Tanz.

Eintritt : Erwachsene 25 Kinder 10 H/.

Der Reinertrag wird dem Wintcrhilfswerk übergeben.

Amtliche Bekanntmachungen.

Mg . LrtskranllenW Calw.
Rach tz 397 RVO . sind bei verspäteter Abmeldung die Bei-

träge bis zum Tag der Abmeldung sortzubezahlen . Die Kassen-
vermaltung ist angewiesen , künftig dieje Vorschrift genau durchzu-
sühren , weil die Kasse zur Bezahlung der Kopspaujchale solange
verpflichtet ist, als die Abmeldung in der Mitgliederstatistik nicht
berücksichtigt werden kann.

Die Betriebsführer werden daher im eigenen Interesse aus
die pünktliche Einhaltung der 3tägigen Meldefrist hingemiesen!

Calw , den 12. November 1934.
Borstandsvorsitzender : Geschäftsleiter:

Entenman n. 2 . B . : Schmidt

Einladung
Die beliebten eintägigen Hausfraucnkurse des Städt . Gaswerks

werden wieder abgehalten unter dem Thema : .

«Neue Weihnachtsleckereien"
am Montag , den IS. November um 18 (6) Uhr
am Dienstag , den 20. November um IS (S) Uhr

bei G . Weiß , Badilraße . Eintritt vü Psg . je Tag.
Da die Tcilnehmerzahl aus 20 für jeden Tag beschränkt ist, sind die
Eintrittskarten bis spätestens Samstag zu besorgen . Karten «» » -
gäbe Rathaus  Zimmer 1. bei Frau Johanna Eberhard.
Schiringeschäst und bei Frau H . Beißer  am Markt.
Ausgabe von gedruckten Rezepten . Verteilung der Backproben.

Weinangebol!
Ich habe eine Partie

Pie« rheiuWsche» Rilmi»
zu sehr günstigem Preis an Hand . Interessenten , die sich am Bezug
beteiligen würben , bitte ich, sich bei mir zu melden.

Andler zum „Hirsch", Bad Teinach.

Seefische  W «MW«
m Domnrtn» Rei« litt 8 ÜikkIlillIIll

^ ^ ^ ^ ^
Vvsen ru 25 ^ . 80^

puvven
»Iler 4Vrt repariert

knseur Vüermstt

Sprengstoffe
Sprengkapseln
Zündschnüre
-um Stockholzmachen

GerhardPaulus , Liebrnzell
Fernsprecher 15

empfiestlt äie

jVliIcliver8orAunA ksiorrsieim0 . m. b. sil.

äurcst äen einsckILZi ^en
Lultertisnäel im Kreis Caiiv

l» Ml

Calw , Im November 1934

Danksagung
Statt Karten.

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme,
die wir bei dem Hinscheiden unserer lieben Entschlafenen

Frau Erna Berner
geb. Wienke

erfahren dursten , sagen herzlichen Dank.

Im Namen der Hinterbliebenen:

August Berner, Zugführer in Ruhe.

/i
In keinem staurbatt
«Sitte clergttte rrrva-
statlee fehlen, kr ist
farchsnrubabenasr
»/«pluna vsn rs ? tg.
an mit rkrsr . stabst«

L.Serva, Lalw
sernrprecher Ist. «rs

ülvert übeiilielMr
Lückerrevisor

öaiktr . 41 ?ernkul 202

MM »«

PllMlMlM
in modernen Dörmen kauft
man jetzt schon bei

Karl Stüber
Viergasse

Zwangsversteigerung.
Es wird öffentlich meistbietend

gegen bar versteigert Donners¬
tag , IS . 11., 10 Uhr in Unter¬
reichenbach: 1 Mähmaschine. Zu-
sammenkunst beim Rathaus.

Gerichtsvollzieherstelle.

AIlvLv
Ltstil -Xssss lösen

UltLN.
^Vönarttgo
Foneeu/rg

kr . U « r « »z-
lnh . : 1« lik» tl »ix« d « r , ktalv

Restlose Hühneraugen-
Entfernung sowie Hornhaut

und Frostbeulen entfernt unter
Garantie für immer Allst Ilflhkk
Bin jeden Mittwoch in Calw,
Badstraße 42 pari . Sprech¬
stunden von 9—19 Uhr durchgehend

Ealirer
Licderlmiiir

e. B.
Heute abend 8 Uhr

im Weitz schen Saal.
Calw , den 14. Noo . 1934.

Der Dereinssührer.

Heute Mittwoch , 14. Noo .»
abends 8 Ahr

Milllttiiheiid
im Dtteinshmir

gibt beute kein Qsscstält mestr,
clas ostns ausgscisstots Werbung
Vsr ><Lut86rioIg6 errisleri könnte . Oie
ertolgmesterste V̂ erbeartietu . bislbt
ciis ^nrsigs  in 6er lagsgrsitung!

dlürnberxer
SIiacllui »x r/. pfZ 1Z ^
8p « Ir» lstlm » -
«sbSelr pfä . 18 j

Kolros-
IKsIrroi, « » piä . 2V §

velis ^ r ? !(!. 20 s

krUnnü Vollmilcl»
Lckolrvlail « 3 Latein

L IMOmmm 5S j

Lineetroktsir Ulrelrt I
sl » § « « In » cl »« rer » ter I

LispnelriLiiA

Mlilluu.MIimikiletl
ferner

krlsclis Lücklimzx«
di « a « VoIIberinr - « 8t . 7
X « » sdlllcl » »er Stück 10

steicksverdill ixungsscbei ne
vveräen in unserer Ver¬

kaufsstelle angenommen . !
»
I »mU 3/o Usbstt

pksankueN

Donnerstag , 15. November
8.88 Banerninnk und Wetterbericht
6,18 Eborat - Morgeuivruch
S IS Gymuaftik
8.15 Zeiianoabe Wetterbericht , Frllb-

mel - unge»
7.00 Früvkouzert
8.38 Gymnastik
8.15 Wetterbericht . WasierstaiidSmei-

düngen . Fraueuinnk
9.88 Sendepause

lOOii Nachr'chien
18.15 Schnliunk Uir alle Stuten

Bolkölirdersinge«
18.15 Mnsizieritnnd«
11.lL Fustwerbuagskouzert - . ReichS-

posireklame Stuttgart
1t .15 LSeiterberrchi und Bauerrrsunk
I2.UVM >ti«»»k»»irrt
15.88 Zeirangabe Saardtenft
1S.85 Nachrtchicn. Weneibertcht ^
13.15 Mitta «sk»» « rt "
14.15 Terrdevanlr
15.38 Araueuftunde "

„Eia Sckiüergclpriich 18SS"
18.88 - tachmUtaaSkaazerr
18.88 LuanUcher LvraÄaatrrrilbt
18.15 SurraetpräL
18.38 Polkömnklk lSchailvlatten)

18.45 8!eichsdaneruta «uug 1S»4 z«
GoSlar
Eröliaua « des Tbings im Kon-
greklaat aut dem Lfterteld

19.8» „Die Mägde am Brunnen"
Eine besinnliche musikalische
Srunde

28.88 Nachrichtendienst
28.18 Taarumlchau
S8.3V Drckesterkonzert
21.00 Meuich ohne Heimat
22.88 Zenangade , Slachrtchten. Welter¬

und Lvoriberich»
22.28 Worüber man in Amerika

spricht
22.38 UnterhaltnngS - und Tanzmusik
24.88 - 2.88 Nachtmasik

Freitag , 16. November
5.88 Banerniunk nnd Wetterbericht
Ü. I8 Eboral - Moraentvruch
S.I5 Piomuasttk
5.45 Zenangade . Wetlerbcrtcht , Früh.

Meldungen
7.88 Srühkonzert
8.38 kSumuattik ^
8.45 Weneibertcht . WasiersiandSmel-

meldungen . Frauentunk
9.88 Tendcvaule

18.88 2!achrich>en

18.15 Schulfunk — Stufe HI
Unser « euer 3evv

18.45 Kinderlieder von Karl Reinette
11.80 Lieder ohne Worte

auf der Orgel gespielt von Fritz
Ries

11.15 Fnnkmerbnngskonzert d. Reichs-
vostreklame Stuttgart

>1.45 Welierberrchi und Banerninnk
12.88  Mttiagskonzcrt
13.80 Zeitangabe , Saardienst
13.85 Nachrichten, Wetterbericht
11.15 Uns kennt jeder!

tSchallvlattenkonzert)
14.38 Wrrtichaitsbericht für die Saar
14.45 Sendepause
15L8 Kiuderitunde

«Tier -Olympiade 1S34"
18.80 Nachmtitagokonzeri
18.88 Ilclchsienduns : Reichsbauerurat

Festsitznng nnd Berridianns
durch de» Reichöbanerusüürer

18.48 Bunte B - ltsmnsik
19.88 Unterhaltungskonzert
19.58 Politischer Kurzbericht
28.88 Nachklchltninenst
28.15 Stunde der Nation

Symphonie Rr . S Es -Dnr.
Werk 97 von Robert Tchninann

20.50 Eine Nachtschicht in der I . G.
Farbenindnstrie

21.15 „Erinnerung an Schiller-
Ei » Besuch bei ber Urenkelin
von Schillers Schwester tu
Möckmühl

21.25 „Selten gehSrte Onvertür «» -
22.88 Zeitangabe . Nachrichten , Weller¬

und Svortberichi
22.28 Saarländer spreche«
22.35 Svortvorichazi
23.80 UnterhaltnngS - nnd Tanzmusik
24.80- 2.88 Nachtmusik

Samstag , 17. November
8.80 Banerninnk und Wetterbericht
8. 18 Edoral — Morgenivrnch
8.15 Gymnastik
8.45 Zenangade . Wetterbericht , Früb-

rneldiingkn
7.08 Frühkonzert
8.38 Gymnastik
8.45 Weilerbericht , WasierstandSmel-

dünge»
8.58 Sendepause

18.88 Nachrichten
W.I5 Schnttnuk - Stils « »

Wir mache« « ns einen Wcib-
nachtskaiender

18.45 Klaviermusik
11.88  5 Lieder von L. van Beethoven

ov . 48

11.15 Fnnkmerbnngskonzert d. RelchS-
vostreklame Stuttgart

11.45 Wetterbericht und Banerninnk
>2.88 Mitlaaskonzert
13.88 Zeiiangabe . Saardtcnft
13.85 Naibr ' chicn . Weilerbericht
13.15 Heiter « Kurzgeschichte« in Wort

nnd Ton ttlli
14.15 Wenn man beim Wein sitzt

(Schallplattenkonzert)
15.88 Hiileriuaeud -Fuuk

Schiffahrt tnt not!
15.45 „Schillers dramatische Frag¬

mente'
18.88 NackmIttagSkouzert ,
18.8» Tondericht der Woche
18.88 Tanzmusik (Schallplatte «)
19.80 Die Vierielftunde »es alte»

Frontsoldaten ,
19.15 „Das Trommelfell-

Heiteres aus der medizinischen
Welt

28.88 Nachrichleudtenst
28.85 Saarumtchan
20.15 Grobes Fuukvariet6
22.00 üenaugave NochNÄlkN . Deller»

und Svonbeiichi
22.38 Bericht vom Internationalen

Eisbockeykamvi
22.45 Willi Wrndc spielt rum Tan,
24.08- 2.88 Nachtmusik
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